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nidjtS befannt ju fein, ©r fdjreibt baS SBieber*

erroatfjen georbneter ÄriegSfunft ben geuerroaffen

ju unb fagt: „©S beburfte eine lange £ett beoor
bie ©infüHrung ber ©djufjroaffen einen burdtjgreifen*
ben ©influfj auf bte ÄriegfüHrung ausübte unb bie

Urfadje lag rooHl jum größten SHeil in ber ©djtuer«
fäUtgfett unb SKangelHaftigfeit ber erften geuer*
roaffen."

Slm ©cHtuffe ber SlbHaublung roerben einige Sei*
fptele über bte Serlufte in »erfdjiebenen ©djladjten
angeführt, um ju beroeifen, bafj bie Serlufte in ber

J^eit ber KaHroaffen am gröfjten roaren unb bafj
mit ber gefteigerten SBirfung ber geuerroaffen bodj
bie Serlufte nidtjt jugenommen Haben.

©er feexx Serfaffer ift ber geroifj ridjtigen Sin*

ftctjt, bafj in bem SKafje, alS bie gernroaffen an
©eltung geroinnen, bie $aHl ber auf ben ©djrttt
ber ©ntroicftungSbreite ber ©djladjtorbnung entfallen*
ben ©treiter abjuneHmen beginne.

(libgettDffettfdjnft.
— (Die »Petition ber © ommifforlatS«Dfffjlere

an ben b.SunbeSratH)^betreff berSffiaHl beSDberfrfegs«
commfffärs giebt ber SBreffe »iel ju reben. Sffiir perfönffdj Haben

nldjiS gegen bie SBerfen be» SBorgefdjtagcnen, finten aber, man
Habe bemfelben mit ter SBctillon einen feHr fdjtimmen SDienft gc<

telftet. @S läfjt fidj faum anneHmen, bafj bie SffiaHlbeböibe ftdj
einen foldjen 5)rucf «reibe gefallen laffen. Slm ©nbe fäme man

ncdj baju, tafj jcbe ©ompagnie, febe ©djwabron unb SBatterie

barum pclltlonirt, weldjen Hauptmann fte Haben roode. SlKer«

blngS fagt man, jet><m ©djwcljcr fti »ctfaffungSgcmäfj taS SB.t(<

tlciSredjt gcwäHrlclftct. Sffiir Hätten audj gar nidjtS gegen bfe

SBeiltion ber ©ommiffariatS»Dffijicre, »enn biefe bei ber Unter«

fdjtlft ben (Stab roeggetaffen Hütten. SllS SBürger mögen fie

)>etftti>ntren fo »iel fic trotten, als SWilltärS foüten berartlge SBeti»

tionen nidjt »orfommen.
Sffiir aollen uns, auf Sffiunfdj, ertauben, bas betreffenbe ©in-

tabungsfdjrclbcn unb ble SBctition Hier »otflnHaltli d) anjufüHrcn:
SBern, ben 9. 9to»embcr 1876.

#err Äamerab!
SBir überfenten 3bnen beigcfcHtoffen ein ©efudj an ben HeHfu

SBunbeSratH, betrefjcnb SBabl bes DbttttlegScommlffätS, unb er«

fudjen ©ie, nadjbem ©le oon bemfelben Äenntutfj genommen

Haben unb falls ©le bamit einoerftanben ftnb, baSfelbe, ta ble

3elt brängt, umgeHcnb, mit 3H"1 Untcrfdjrlft unb SDatum »er*

fetjen, an §etrn Hauptmann #ugo SBrunner in SBern gelangen

ju laffen.

SWit famerabfdjafttldjem ©ruf) unb $antf<6lag,
©. $cgg, SWafor.

a? ug o SBrunner Hauptmann.

Sin ben HoHen SBunbeSratH ber fdjwetjertfct)en
©ibgcnoffenfdjaft.

^edjgeeHiter £err SBunbeepräjtocnt!

§odjgceHrte Ferren iBunteSrätHe!

SDie unterjeldjncten Dffijiere, fämmtlldj bet Slrmecoerwaltung

angeHörenb, erlauben fidj, — »cranlafjt burdj »erfdjicbene meHr

ober minber beglaubigte SWittHellungen unb ©crüdjte über ble

SlbftiHten beS SBotfleHerS beS eibgen. SKflltärbepartcmenteS fn

©adjen ber Sffiicberbefcfeung ber burdj SDcmiffion »acant geworbe«

nen ©teile eines DberfticgScommlffärS — an ©ie, Hc,<Hß«H'te

Ferren SBunbeSrätHe, baS cHtcrbietige ®cfudj ju rieHten, ©le

mödjten :

„Sei ber SBefejjung ber »acant gcrootbenen ©teüe eines Ober
„frlegScommlffätS blcfc ©teile blofj an einen Dffiiler »ergeben,

„weldjer bereits ber Truppengattung ber SBerroaltung angehört,"
unb jiocitenS:

»©lauben tlc itnttrjeidjnctcn Dffijiere, SHnen als geelgnetfte

„SBerfönllcHfeit für ble SBcfefcung tiefer HedjrofdjHgen ©teile, ben

„$crrn Dberft ®. SfSaull In SHun bejefdjnen ju fotlen."

3n SBegrüntung «JMS ©efudjeS ertauben fidj blc Untcrjefdj«

neten 3H"r H»Htn SBeHörbe fn aller ©Hrcrbfctung folgenbe furje
©rwägungen »orjulegcn.

©le im Saufe ber Seit gemadjten ©rfaHtungen t)at>en jur
©enüge bargctHan, baf) ein Dffijler, roeldjer erft in »orgerücfte«

ren 3*H«n '" ble Sltmeeserwaltung uno jwar gerabe fn ber

©fgenfdjaft eine« ©Hcfs berfelben eintritt, nidjt meHr in ber Sage

ift, baS weite gelb tn einer bem Sanbc uno ber St: mee nüfelidjen

Sffieife ju bcHcrrfdjen; bafj eS (Hm unmöglidj fft, gleidjsefiig bfe

ganje »felserjweigte Verwaltung erlt nodj grünblldj fennen ju
lernen unb bann rocltcrfdjrettenb nodj in fnftfatfscr Sfflcffe nü()«

lidje ttnb notHwcitbigc gortfdjritte unb SReformen cinjufütjren.
©In Stjef, weldjer etft nodj fennen lernen mufj, was »Iele feiner

Untergebenen tHeorettfdj unb praftlfdj beffer unb grünblldjcr fönnen

unb wiffen atS er, wirb, fann niemals in ber Sage fein, feine

Slutorität ju waHren unb biefenigen SRefultate ju erjielen, weldje

er fm Sntereffe ber Slrmcesermaltung erjielen follte. ©S fei

uns geftattet, 3Hte flanj befonbere Slufmerffamfeit auf bfe S)urd>

füHrun;i ber neuen SDtilltärorganlfation audj Im ©ebiete ber

Slrmecoerwaltung ju rlcHtcn. ©le ©entralifation beS SWitltär»

ttntcrrlcHtcS für fämmtlidje Sruppengattungen Hat fdjon für bte

clbg. SRIlltäroerwaltung eine weitgeHcnbe SBermeHrung ber orbent«

lldjcn Slrbeiten gebradjt, weldje an fidj fdjon einer tüdjtigen Äraft

ju IHrer ^Bewältigung bebürfen, allein überbieß tjat ble neue

Drganifation audj für bfe SBerwaltung neue gormen, neue

Drganijatfoncn gefdjaffen, ju beren SluSbau »ir eine« ©Hefa *»«

türfen, ber, mit ben geHtern unb SDcängeln beS biSHerigen 3u»

flanbcS auS eigener ©rfaHrung »ertraut, ble neuen Slufgaben

ju erfaffen unb in frudjtbtingenber SBeife roeiter ju cntwltfeln

»erfteHt.

Unmöglidj fönnte efn Dffijfer efner anbern Truppengattung,
unb wäre eS felbft ber talentoollfte, alten biefen Slnfovberungen

entfpredjen, wetdje ein mcHrjäHrigcS, grünblldjcS,at(feitfgcS ©tubium

unb eine in ber SBrariS gereifte ©rfaHrung erforbern.

SKit ader DffenHeit, wie es SDJännern uno Dffijleren gejiemt,

muffen wtr unS baHfn ausfpredjen, tafj tfe unterjeldjneten Dffi«

jfere ber Slrmecserwaltung e« atS eine un»erb(ente §fntanfe(jung

betracHtcn würben, »enn fein Dffijler iHrer StblHeitung für wür»

big unb tüdjtig geHalten wüibe, ble ©teile eines DbcrfrlegScom»

miffärs ju befefcen. SDer rege ©ifer, ble SBftfdjttreue, wetdje fn

ben lejjten SaHren unleugbar in unferer SOtltte einen HoHen 3m*

puls erHalten unb »teter igdjwieiigfctten ungeadjtet mandje grüdjte

gejcltlgt fjat, würbe erlaHmen; Ja! eS würbe jeber eble Sffietlelfcr

bei bem ©ebanfen etlöfdjen, bap eS nur nötHig fft, Dffijier fn

ter Slrmecoerwaltung ju fein, um bef bet SffiaHl jur HöcHften

©teOe tn berfelben, ber beS DbcrfrtegScommiffär«, übergangen ju
werben.

Um fo üblere geigen müfjte aber eine berartige ^intanfefeung

nadj ftdj ftetjen, weil es im gegenwärtigen Seftpunfte bem Dfft«

jlercorpS ber SBerwaltung fetneSwegS an einer SBerföntidjfeit feHlt,

wetdje in HeHfnt SKafje bte ©ignung befi|)t, um ben gcftcltten

Slnforberungen ju entfpretfjen. SDiefe SPerfönHdjfcft ift 3H««
nfdjl unbefannt, unb fie Ift fdjen feit längerer 3«'t Im engeren

Äreife fowoHl «tt In ber Deffentlidjfeft als ber natürlidjfte unb

nädjfte OtacHfolgcr beS abtretenben DbcrfrfcgScommiffärS betracHtet

unb bcjcicHnet worben.

Sn ber SHat taudjte ber SJtame bcSl^crm Dberften SBaut

gleiaj beim SBefanntwerben ber SDcmiffion beS Qexxn Dberft
SDenjlcr auf unb würbe berfelbe »on 3ebem, ber mit ben SBet«

Hältniffen »ertraut Ift, als ber einjig möglldje, ber einjig ridjtige
Äanbibat bejeidjnet.

Sffiir würben befürdjten, ber SBcfdjetbenHelt beS #errn Dberft
SBautt ju naHe ju treten, roodten wir alle SBcrtlenfte aufjäHlen,

weldje er fldj bereits fdjon um bie eibg. Strmeeoerwaltung erwor«

ben Hat, unb »eldje wir ju würbigen junädjft in ber Sage waren.

SDodj glauben wir, es fei Heute ber SKoment, wenigflenS fumma*

rifdj auf biefelben Hlnjuwelfen.
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nichts bekannt zu sein. Er schreibt das
Wiedererwachen geordneter Kriegskunst den Feuerwaffen
zu und sagt: „Es bedurfte eine lange Zeit bevor
die Einführung der Schußwaffen einen durchgreifenden

Einfluß auf die Kriegführung ausübte nnd die

Ursache lag wohl zum größten Theil in der
Schwerfälligkeit und Mangelhaftigkeit der ersten
Feuerwaffen."

Am Schlusse der Abhandlung werden einige
Beispiele über die Verluste in verschiedenen Schlachten
augeführt, um zu beweisen, daß die Verluste in der

Zeit der Nahmaffen am größten waren und daß
mit der gesteigerten Wirkung der Feuerwaffen doch

die Verluste nicht zugenommen haben.
Der Herr Versasser ist der gewiß richtigen

Ansicht, daß in dem Maße, als die Fernwaffen an
Geltung gewinnen, die Zahl der auf den Schritt
der Entmicklungsbreite der Schlachtordnung entfallenden

Streiter abzunehmen beginne.

Eidgenossenschaft.
— (Die Petition der C ommi ssa riat«-Offiziere

an den h. BundeSrath) tn Betreff der Wahl des Oberkriegs-
commissars giebt der Presse »Iel zu reden. Wir persönlich haben

nichts gegen die Person des Vorgeschlagenen, finden aber, man
habe demselben mit der Petition einen sehr schlimmen Dtcnft gc<

lcisict. ES läßt sich kaum annehmen, daß die Wahlbebörde sich

einen solchen Druck werde gefallen lassen. Am Ende käme man
ncch dazu, daß jede Compagnie, jede Schwadron und Batterie
darum pctitiontrt, welchen Hauptmann sie haben wolle. Allerdings

sagt man, jed<m Schwcizcr sei vcrfassungSgemZß das Pctt-
tioi Srecht gewährlctstet. Wir hätten auch gar nichts gcgen die

Pciition der CommtssariatS-Ofsiziere, wenn dicse bei der Unterschrift

dcn Grad weggclasscn hätten. Als Bürger mögen sie

petttioniren fo »iel sie wollcn, als Militärs sollten derartige
Petitionen «icht vorkommen.

Wir wollen uns, auf Wunsch, erlauben, das betreffende Ein>

ladungsschreiben und die Petition hier vollinhaltlich anzuführen:

Bern, den 9. November 1876.

Herr Kamerad!
Wir übersenden Ihnen beigeschlossen ein Gesuch an den hohen

BundeSrath, betreffend Wahl de« OberkriegScommissZrS, »nd
crsuchcn Sic, nachdcm Sie von dcmsclbcn Kenntniß genommen

haben und falls Ste damit einverstanden sind, dasselbe, da die

Zeit drängt, umgehcnd, mit Ihrer Unterschrift und Dalum »er-

schcn, an Herrn Hauptmann Hugo Brunner in Bern gelangen

zu lassen.

Mit kameradschaftlichem Gruß und Handschlag,

E. Hegg, Major.
Hugo Brunner, Hauptmann.

An dcn hohen BundeSrath der schweizerischen
Eidgenossenschaft.

Hochgeehrter Herr Bundespräsident!

Hochgeehrte Herren BundeSrZthe!

Die unterzeichneten Ossizicre, sämmtlich dcr Armeeverwaltung

angehörend, erlauben sich, — veranlaßt durch verschiedene mehr

odcr minder beglaubigte Mittheilungen und Gerüchte über die

Absichten dcS Vorstehers des eidgen. Militärdepartemcntcs tn

Sachen der Wiederbelebung der durch Demission vacant geworde-

nrn Stelle eines OberkrtegScommtssär« — an Sie, hochgeehrte

Herren Bundesräthe, das ehrerbietige Gesuch zu richten, Sie
möchten:

„Bei der Besetzung der vacant gewordenen Stelle eines Ober-

,kriegscomn,issärs diese Stelle blvß an einen Offirier »ergeben,

„welcher bereits der Truppengattung der Verwaltung angehört,"
und zweitens:

»Glauben die unterzeichneten Ofsiziere, Ihnen als geeignetste

„Persönlichkeit für die Besetzung dieser hochwichtigen Stelle, den

„Herrn Oberst G. Pauli in Thun bezeichnen zu sollen.'

Jn Bcgrünrung ihres Gesuches erlauben sich die Unterzeichneten

Ihrer hohen Behörde in aller Ehrerbietung folgende kurze

Erwägungen vorzulegen.

Die im Laufe der Zeit gemachten Erfahrungen haben zur
Genüge dargelhan, daß ein Offizier, «elcher erst in vorgerückteren

Jahren in die Armeeverwaltung und zwar gerade in der

Eigenschaft eine« Chcfs derselben eintritt, nicht mehr in der Lage

ist, das weite Feld tn etner dem Lande und der Armee nützlichen

Weise zu beherrschen; daß es thm unmöglich ist, gleichzeitig die

ganze »ielverzweigie Verwaltung erst noch gründlich kennen zu

lernen und dann wcitcrschrettcnd noch in initiativer Weise nützliche

und nvthrvcndtge Fortschritte und Reformen einzuführen.

Ein Chef, welcher erst ncch kennen lerne» muß, was viele seiner

Untergebenen theoretisch und praktisch bcsscr und gründlicher können

und wissen als er, wird, kann niemals in der Lage sein, seine

Autorität zu wahren und diejenigen Resultate zu erzielen, welche

er tm Interesse der Aruiecvermaltung erziclcn sollte. Es sci

un« gcstattct, Ihre ganz besondere Aufmerksamkeit auf die

Durchführung der neuen Militärorganisation auch Im Gcbicte dcr

Armecverwaltung zu richten. Die Centralisation de« Militär»
unterrichte« für sämmtliche Truppengattungen hat schon für die

etdg. Militärverwaltung etne weitgchende Vermehrung der ordentliche»

Arbeiten gebracht, welche a» sich schon cincr tüchtigen Kraft
zu ihrcr Bewältigung bedürfen, allein überdieß hat die neue

Organisation auch für die Verwaltung neue Formen, neue

Organisationen geschaffen, zu deren Ausbau wir eine« Chefs

bedürfen, der, mit den Fehlern und Mängeln dc« bisherigen

Zustande« auê eigener Erfahrung vertraut, die neuen Aufgabe»

zu erfassen und in fruchtbringender Weise weiter zu entwickeln

»ersteht.

Unmöglich könnte ein Ofsizier einer andern Truppengattung,
und wäre eS selbst der talentvollste, allen diesen Anforderungen

einsprechen, welche etn mehrjähriges, gründliches, allseitiges Studium
und eine In der Praris gereifte Erfahrung erfordern.

Mit aller Offenheit, wie eê Männern und Ofsizieren gczicmt,

müsscn wir unS dahin aussprechen, daß die unterzeichneten Offiziere

der Armeeverwaltung e« al« eine unverdiente Hintansetzung

betrachten würden, wenn kein Offizier threr Abtheilung für würdig

und tüchtig gehalten würde, die Stelle eine« OberkriegScom,

missär« zu besetzen. Der rege Eifer, die Pflichttreue, welche tn

den letzten Jahren unleugbar tn unserer Mitte einen hohen Impuls

erhalten und vieler Schwierigkeiten ungeachtet manche Früchte

gezeitigt hat, würde erlahmen; ja! c« würde jeder edle Wetteifer

bei dcm Gedanken erlöschen, daß es nur nöthig tst, Osfizier in

der Armeeverwaltung zu sein, um bei der Wahl zur höchste»

Stelle tn derselben, der des OberkriegScommisscirS, übergangen zu

werden.

Um so üblere Felgen müßte aber eine derartige Hintansetzung

nach sich ziehen, weil es Im gegenwärtigen Zeitpunkte dem

Offizterkorps der Verwaltung keineswegs an ciner Persönlichkeit fehlt,

welche tn hohem Maße die Eignung besitzt, um den gcstelltcn

Anforderungen zu entsprechen. Diese Persönlichkeit ist Ihne»
nicht unbekannt, und sie ist schon seit längerer Zeit Im engere»

Kreise sowohl als in der Oeffentlichkeit als der natürlichste und

nächste Nachfolger des abtretenden OberkriegSkommissärS betrachtct

und bczeichnet worden.

Jn der That tauchte der Name de«>Herrn Obersten Paul
gleich bcim Bekanntwerden der Demission des Herr» Oberst

Denzlcr auf und wurde derselbe von Jedem, der mit den

Verhältnissen vertraut ist, als der einzig mögliche, der einzig richtige
Kandidat bezeichnet.

Wir würden befürchten, der Bescheidenheit des Herrn Oberft
Pauli zu nahe zu treten, wollte» wtr alle Verdienste aufzählen,
welche er sich bereit« schon um die eidg, Armeeverwaltung erworben

hat, und welche wir zu würdigen zunächst in der Lage waren.

Doch glauben wir, es sei heute der Moment, wenigstens summarisch

auf dieselben hinzuweisen.
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SDa« nädjfte Stnredjt dn ble ©tette be» D&etftiegScomtnlprS

»erfdjafft IHm feine meHr als jwanjfgJäHrfgr, eHrcn»oHc mllttärtfdje

©arriere, wetdje J&e« Dberft $auli im SDienfte ber ÄriegSocr*

waltung unb In »ttfdjiebcnen ©tellungen bet betfclben jurücf«

gelegt Hat, unb wetdje iHm ben HötHftcn ©rab tn ber Slrmee, ben

©rab eines eibg. Dberften, eingetragen Hat, ben ©le felbft iHm,

tn Sffiürbigung feiner SBerbienfte, »erlleH«n Haben. Slufjcr (Hm

befleibet, ba #crr Dberft SDenjter fefne ©ntlaffung aus bem SKt«

tltätbienfte genommen Hat, nur nodj #err Dberft ©cHenf fn UH«

»fefen benfelben SRang In ber Strmeeoerwaltung, unb eS etfdjcfnt

bemnadj berfelbe fdjon aus bfefem ©runbe unb ta bet Sltete

$ctr Dberft Sdjenf efne SffiaHl wtebetHott unb beftimmt aus«

fdjlägt, junädjft berufen, bfe ©teile efncS DberfrlegScommtffärS

unb efncS ©HefS ber SBerwaltungStruppen elnjuneHmcn.

S)lefj wäre, wenn man will, blofj efn formeller SBorjug,

ben er »or jebem anbern SBcrwaltungSofftjler »orauS Hat, ob«

gleidj ©le mit unS gerne anetfennen wollen, bafj ©rabfragen

In ber Slrmee etne wett HBH«« als blofj formelle SBebeutung

Haben.

SBlel HöHer fdjlagen wir eS febodj an, bafj £crr Dberft SBault

wäHrenb ber langen SaHre, ble er im SDienfte ber ©ibgenoffen«

fdjaft fteHt, fidj ftetS als treuer, juoerläfiiger unb umftdjtffler
SBeamter erwiefen Hat, weldjer ble IHm anvertrauten öffentlldjen

Sntereffen mit ©ifer waHrgcnommen unb bfe mft fo »feien

©ebwierigfeiten unb SBerbrtcßllcHleiten »erbunbene ©tellung etneS

ÄrlegScommlffärS mit ©inftdjt, Saft unb geftigfeit ausgefüllt
unb unleugbare SBewelfe großer SBefäHigung für biefelbe ge*

jefgt Hat.

Sn ebenfo H»H*ut SKafje aber, atS burdj feine SHätigfeit als

praflifdjer SBetwallungSofftjier, H«t et fidj turdj feine SBerbienfte

um ben Untetridjt beS SBerwaltungSperfonal« auSgejetdjnet. «Die

gottfcHtilte, weldje im Saufe ber SaHre unter SBefeftigung un.

jäHtiger hinberniffe im Untetrldjtc beS SlrmecserwallungSperfo»

nals erjielt würben, flnb feiner 3nltiati»e unb SBeHarrlidjfelt ju«
jufdjrelben.

gür iHn Hatte biefe tangjäHrlge ftete SBetHcitlgung beim Unter«

tfdjte ben SBortHeil, (Hn mft bem weitaus größten SHeile ber

SBerwaltungSoffijfete perfönlidj befannt ju madjen unb beren SBe«

fäHlgung aus eigener Stnfdjauung unb ©rfaHrung fennen ju Ier*
nen. Sffiir glauben ausbrücflfdj barauf aufmerffam madjen ju
fotlen, baß btefe auSgcbeHnte SBetfonalfenntnlß für efnen ©H«f

bet Slrmecoerwaltung gerabeju »on unfdjäfebarem SffiertHe Ift
unb einjig unb allein eine ridjtige SBerwenbung beS SBcrfonalS

ermöglidjt. ©erabe in biefer SRidjtung bietet $err Dberft IfJauli
SBorjüge, weldje SRiemanb, fet es audj wer es wolle, IHm ftreltlg
madjen fann.

£err Dberft SBaull H«t gegenwärtig einen feinen SRcIgungen

entfprcdjenben unb feinen SSebürfnlffen genügenben SffiltfungSfrelS.

ginanjiell wtrb et wenig ober feine SBortHeile aus einer SBer*

fefcung nadj SBern gewinnen. SRut nadj »icten SBebenfen unb

auf Slnbringen feinet nädjften greunbe bat er fidj In citfter
©tunbe cntfdjloffen, feine SSnmetbung für bfe fefneSwegS ber

SBerantwortlicHfcft, bfe auf )Hr rutjt, entfpredjenb H"uorfrte ©teile
beS DberftfegScommfffärS efnjurcfdjen unb eine auf iHn faHenbe

SffiaHl anjuneHmen. ©r würbe in berfelben auf unfere tHätige

SRtHjülfe unb »oOftänblge Eingebung jätjtert fönnen.

SBir fcfjlicßen bemnadj unfet eljrerbietiges©efudj baHin: ,©fe
möcHten $errn Dberft SBault bfe ©teile bes DberfrfegScommlffätS
übertrugen, unb auf biefe SBeife einen SBcfdjIuß faffen, ber für
bte Slrmecoerwaltung »on fegenSteldjcn golgen unb für bie tjolje
SffiaHlbeHörbe nidjt mtnbet als füt ten ©ewäHUen eHtenooll fein
toürbe."

SKit aller $odja<Htung »erHarren

ben 5Ro»ember 1876.

— (SRefrutirung ber IV. Sltmee«SDf»ifIon.)
(Sorrefp.) ©S bürfte tnterefftren, baS SRefultat ber birSjäHtigen
SRefrutirung fn ber IV. SDtoifion, foweit eS bie ärjtlfdje Unter«

fndjung betrifft, ju fennen:

?e!rutett.
©lenfttaugtidj 1430 SIRann.

3ur SBeobacHtung Im ©pital 3

Stuf 1 3aHt jurüctgeftetlt 260

» 2 „ I, 99 „
IBteibenb bispenfirt 553 „

Sotal ber Unterfudjten 2345 SKann.

©IngetHetlte SKannfdjaft.
Slbgewfefen 93 SKann.

3ur SBeobacHtung (m ©pltat — „
Sluf türjere S'cft bfSpenffrt 3

Stuf 1 SaHt bispenfirt 52
SBleibenb bispenfirt 251

Sotal 399 SKan».
Stlfo 60,08 % tauglidj.

15,4* °/o »orübergeHenb bispenfirt.
23,58 °/o blelbenb bispenfirt.

Sm ©anjen 2744 SKann untetfudjt.

— (Stn SBorfdjlag ble Slrmee In 6 Strmee«SDi<

»tflonen etng u ttjetlen.) #etr Dberft»SSrfgaofer ». SBüren

Hat an ben H. SBunbeSratH eine ©ingabe jur SRebuction tet Slrmee

»on 8 auf 6 ©Ioifionen gemadjt — um ben D'pcltS ju begegnen

»Hne bie SücHtfgfett ber Slrmee ju benadjtHeillgen.

«tsiitk.
SeutfUje« iReid). (©eweHr 1871.) (Sotrefp.) ©Ine

militärifdje ©orrefponbenj ber SBerliner „SBoft" »om 10. SD«

cembet b. 3., »eldje es fidj jur Slufgabe madjt, bie Urfadjen
ber in le&tcr Seit »letfadj (audj ©eite 374 ber „Slttg. ©iH».
£[R|[ität*3eltung") taut geworbenen Älagen übet unfer Snfanterie«

gcweHt 1871 flat ju legen, bürfte für ble Sefer nidjt unwfUfommen

fein. — SJlefelbe lautet:
„Sffiir begegnen In lefcter 3elt in meHreren Seitungen bet fetjen

oft auSgefpredjenen SBcHauptung, baß unfer fcfjigcS ©cweHr SK. 71
ben feiner Seit an basfelbe gcftctlten Slnforterungen unb ©rwar»

tungen nidjt entfptSdje unb Hört n-an bisweilen audj woHl tie
SKcinung auSfptecHcn, baß baSfelbe über furj oter lang etner

Slptitung unterjogen werben wütbe. SDiefe SBeHauptungen ent<

fprleßen weHt jumelft einer wenig ctngeHcnten Äenntniß ter
©adje unb ftnb bte ©rgcbnlffe fatfdj aufgefaßter SKIttHellungen
über blefelbe. Sffile Jcbe SReuerung fidj erft burdj eine lange
SBtobejeft SBaHn bredjen muß ju bem ©nbjiel ber »ollfommencn

SöewäHrung, fo fft bieS auet) mtt unferem 3nfantcrlcgc»eHr ber

galt. SKan fann unb barf ja allerbingS bie an bemfelben Heroor*

getretenen SKangel nidjt tn Slbtebe (teden, aber wenn biefe bem

©eweHr als foldjen felbft aufgebürbet würben, fo tft bieS eben

eine burdjauS fatfaje SBeHauptung; benn bfefe SKängcl bcfdjränfcn
ftdj lebiglidj auf bie SBatrone. ©S ift fein SBunber, wenn bet

ber in fo ropiter Sffieife burdjgefüHrten SRcubewoffnung unferer
Snfantetie ble ©olibltät bet Slnfertigung »on SBatronen jum
SHeil gelitten Hat. SDet SBcbatf an SKunltion, weldjer fofort ben

ÄriegS»otratH beefen fotlte, fönnte nur baburdj erreidjt werben,
baß berfelbe aus ben »erfdjiebenften gabrifen, audj großenteils
auSlänblfdjen, bejogen würbe. Sffienn burdj biefen Umftanb eine

Ungtetdjmäßigfeit HerbelgefüHrt »urbe, fo bürfte bieS fein Sffiun«

ber fefn. SDfefe UnglcftHmäßfgfcft Hat fidj benn audj burdj bfe

©rfaHrung bewaHrHeftet. SKefften« war tfe, bie SBatrone am
untern ©nbe fdjüeßenbe SBlatte ju blcf gearbeitet, fo, baß bet

©ajlagbotjen blefelbe nfdjt burdjfdjlug unb babutdj oft SBcrfaget

»otfamen. SSnbercrfcftS tarn audj bet gall »ot, baß bie SBattone

jwat entjünbet wutbe, baß biefelbe abet am unteren SHeil ju
fdjwadj gearbeitet war unb in gotge beffen jerrlß, fo baß ber
SBoben bet SBattone tm SBatronenlager fteefen blieb. $ictburdj
entftanten naturgemäß jeitraubcnbe SKanipulatlonen, um baS ©e«

weHr wieber fcHußfertlg ju maajen. SDerartfge SKangel fiHfebt
ber Säle nur ju leitet ber SBaffe felbft ju unb »ergtßt babel ben

SBunft, auf ben es eben Hauptfädjlldj anfommt. Dladj ben fm

§erbft »on ben SruppentHellen efngerefcHten ©djießberfiHten, Hat

ftdj baS ©eweHr an ftet), bejüglldj feinet Jfpanbttdjtttt, fefne«

- 41t -
Das nächste Anrecht an die Stelle de« ObeikriegScommissSr«

»erschafft ihm seine mehr als zwanzigjährige, ehrenvolle militärische

Carrière, welche Herr Oberft Pauli im Dicnste der Krtegsver-

waltung und in »crschiedcnen Stellungen bet derselben zurück»

gelegt hat, und welche ihm den höchsten Grad tn der Armee, den

Grad eines eidg. Obersten, eingetragen hat, den Sie selbst ihm,
tn Würdigung setner Verdienste, verliehen haben. Außer ihm

bekleidet, da Hcrr Oberst Denzler setne Entlassung au« dem Mi.
litärdienfte genommen hat, nur noch Herr Oberst Schenk in Uh«

wiesen denselben Rang in der Armeeverwaltung, und e« erscheint

demnach derselbe schon au« diesem Grunde und da der ältere

Herr Oberst Schenk eine Wahl wiederholt und bestimmt

ausschlägt, zunächst berufen, die Stelle einc« OberkriegSkommissärS

und eine« Chefs der Verwaltungstruppen einzunehmen.

Dieß wäre, wenn man will, bloß ein formeller Vorzug,

den er »or jedcm andern VcrwaltungSossizicr voraus hat,

obgleich Sie mit uns gerne anerkennen wollen, daß Gradfragen

tn der Armee etne weit höhere als bloß formelle Bedeutung

haben.

Viel höher schlagen wir eS jedoch an, daß Hcrr Obcrst Pauli
während der langen Jahre, die er tm Dicnste der Eidgenossen»

schaft steht, sich stet« al« treuer, zuverlässiger und umsichtiger

Beamter erwiesen hat, welcher dte thm anvrrtraulrn öffentlichen

Interessen mtt Eifer wahrgenommen und die mit so vielen

Schwierigkette» und Verdrießlichkeiten verbundene Stellung eine«

Krieg«commlssär« mit Einsicht, Takt und Festigkeit »»«gefüllt

und unleugbare Beweise großer Befähigung für dieselbe

gezeigt hat.

Jn ebenso hohem Maße aber, al« durch seine Thätigkeit al«

praktischer Verwallungsoffizier, hat er sich turch seine Verdienste

um den Unterricht des VerwaltungSpersonalS ausgezeichnet. Dte
Fortschritte, welche im Laufe der Jahre unter Beseitigung um

zähliger Hinternisse tm Unterrichte dc« ArmeeverwaltungSperso-
nal« erzielt wurden, sind seiner Initiative und Beharrlichkeit zu.
zuschreiben.

Für ihn hatte diese langjährige stete Betheiligung beim Unterrichte

den Vortheil, ihn mit dem weitaus größten Theile der

Vcrwaltungsofsiziere persönlich bekannt zu machen und deren

Befähigung aus eigener Anschauung und Erfahrung kennen zu
lernen. Wir glauben ausdrücklich darauf aufmerksam machen zu

sollen, daß diese ausgedehnte PersonalKnntniß für einen Chef
der Armeeverwaltung geradezu von unschätzbarem Werthe ist

und einzig und allein eine richtige Verwendung de« Personals
ermöglicht. Gerade tn dieser Richtung bietet Herr Oberft Pauli
Vorzüge, welche Niemand, sei eê auch wer e« wolle, ihm streitig
machen kann.

Herr Oberst Pauli hat gegenwärtig einen seinen Neigungen
enlsprcchcnden und seinen Bedürfnissen genügenden Wirkungskreis.
Finanziell wird er wenig oder keine Vortheile cms etner
Versetzung nach Bern gewinnen. Nur nach vielen Bedenken und

auf Andringen seiner nächsten Freunde hat er sich in ellfter
Stunde entschlossen, setne Anmeldung für die keineswegs der

Verantwortlichkeit, die auf ihr ruht, entsprechend honortrte Stelle
de« OberkriegSkommissärS einzureichen und eine auf ihn fallende

Wahl anzunehmen. Er würde tn derselben auf unsere thätige
Mithülfe und »ollständige Hingebung zählen können.

Wtr schließen demnach unser ehrerbietige« Gesuch dahin: .Sie
möchten Herrn Oberst Poult die Stelle de« OberKiegscommtssZr«

übertragen, und aus diese Weise etnen Beschluß fassen, der für
die Armeeverwaltung von segensreichen Folgen und für die hohe

Wahlbehörde »icht minder als für ten Gewählten ehrenvoll sein

würde."

Mit aller Hochachtung »erharren
den November 1376.

Re kruten.
Diensttauglich

Zur Beobachtung Im Spital
Auf 1 Jahr zurückgestellt

2 «

Bleibend dispensili

1430 Mann.
3

260
99 „

553

Total der U»tersuchlen 2345 Mann.

Eingetheilte Mannschaft.
Abgewiesen 9Z Mann.

Zur Beobachtung im Spital —
Auf kürzere Zeit dispensirt 3 »

Auf 1 Jahr dispensirt 52
Bleibend dispensili 251

— (Rekrutirung der IV. Armee-Division.)
(Sorresp.) Es dürfte interessiceli, das Resultat der diesjährigen
Rekrutirung in der IV. Division, soweit «« die ärztliche Unter»

suchung betrifft, zu kennen:

Also 60,vs °/° tauglich.

15,« "/« vorübergehend diSpeirsirt.

23,i8 °/c> bleibend dispensirt.

Im Ganzen 2744 Mann untersucht.

Total 399 Mann.

— (Ein Vorschlag die Armee in 6 Armee-Di»
Visionen einzutheilen.) Herr Oberst-Brigaoier ». Büren
hat an den h. Bundesrath eine Eingabe zur Reduction der Armee

»on Sauf 6 Divisionen gemacht — um dcn DsicitS zu begegnc»

ohne die Tüchtigkeit der Armee zu benachthetligen.

Ausland.
Deutsches Reich. (Gewehr 1S7t.) (Corres».) Eine

militärische Correfpondenz der Berliner .Post" vom 10.
Decemvir d. I., welche es sich zur Aufgabe macht, die Ursachen

der In letzter Zeit vielfach (auch Seite 374 der .Allg. Schw.

Militär-Zeitung") laut gewordenen Klagen über unser Jnfanteriegewehr

1871 klar zu legen, dürft« für die Leser nicht unwillkommen

sein. — Dieselbe lautet:
„Wir begegnen in letzter Zelt in mehreren Zeltungen der schon

oft ausgesprochenen Behauptung, daß unser jetzige« Gcwehr M. 71
den seiner Zeit an dasselbe gestellten Anforderungen und Erwartungen

nicht entspräche und hört wan bisweilen auch wohl die

Meinung aussprechen, daß dasselbe über kurz »der lang einer

Aptirung untcrzogcn werten würde. Diese Behauptungen
entsprießen wvhl zumeist einer wenig eingehenden Kenntniß der

Sache und sind die Ergebnisse falsch aufgefaßter Mittheilungen
über dieselbe. Wie jede Neuerung sich erst durch eine lange
Prvbezeit Bahn brechen muß zu dem Endziel der vollkommenen

Bewährung, so ist die« auch mit unserem Jnfanteriegewehr der

Fall. Man kann und darf ja allerdings die an demselben

hervorgetretenen Mängel nicht in Abrede stellen, aber wenn diese dem

Gewehr als solchen selbst aufgebürdet wurden, so tst die« eben

eine durchaus falsche Behauptung; denn dtese Mängel beschränken

sich lediglich anf die Patrone. Es ist kein Wunder, wenn bci

der in fo rapider Weise durchgeführten Neubewaffnung unserer

Infanterie die Solidität der Anfertigung »on Patrone» zum
Thetl gelitten hat. Der Bcdarf an Munttivn, «elcher sofort den

KriegSvvrrath decken sollte, konnte nur dadurch erreicht «erden,
daß derselbe au« den verschiedensten Fabriken, auch großentheil«

ausländischen, bezogen «urde. Wcnn durch diesen Umstand etne

UngleichmZßigkeit herbeigeführt wurde, so dürste die« KI» Wunder

sein. Diese Ungleichmäßigkett hat sich denn auch turch die

Erfahrung bewahrheitet. Meisten« war die, die Patrone am
untern Ende schließende Platte zu dtck gearbeitet, so, daß der

Schlagbolzen dieselbe nicht durchschlug und dadurch vft Versager
verkamen. Andererseits kam auch der Fall vor, daß die Patrone

zwar entzündet mmde, daß dieselbe aber am unteren Theil zu
schwach gearbeitet war und in Folge dessen zerriß, so daß der

Bodcn der Patrene tm Patronenlager stecken blieb. Hierdurch
entstanden naturgemäß zeitraubende Manixulaitvnen, um das

Gewehr wieder schußfertig zu machen. Derartige Mängel schiebt

der Laie nur zu leicht der Waffe sclbst zu und vergißr dabei den

Punkt, auf den e« eben hauptsächlich ankommt. Nach den tm

Herbst »on den Truppenthetlen eingereichten Schießberichten, hat
sich da« Gewehr an sich, bezüglich seiner Handlichkeit, setne-Z
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